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Lesepredigt

3. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr A (22. Januar 2017)
L 1: Jes 8,23b-9,3

 L2: 1 Kor 1,10-13.17

   Ev: Mt 4,12-23                                                                  
Bestimmt haben Sie sie schon einmal gehört, die eindrücklichen Worte aus dem Gedicht von Hermann Hesse:
„Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, der uns beschützt und der uns hilft zu leben...“

Das Evangelium heute erzählt von einem besonderen Anfang: Jesus tritt aus seinem bisherigen Lebenskreis hinaus in die Öffentlichkeit. Dass er seine Botschaft verkündet, wird nur sehr kurz erwähnt. Breiteren Raum nimmt da am Anfang die Berufung der Jünger ein.

Glaube hat nicht nur mit Inhalten, sondern immer auch mit Beziehung zu tun, mit einem Gegenüber. Das Wort „Religion“, auf Lateinisch „Religio“, betont ja genau diesen Beziehungsaspekt. So nimmt in dieser Berufung der ersten Jünger eine Beziehungsgeschichte ihren Anfang.

Nachfolgen heißt: sich auf eine besondere Bindung und Beziehung zu Jesus einlassen. Indem Jesus Menschen beruft, überträgt er nicht nur eine Aufgabe, sondern bietet eine Beziehung, ja sogar seine Freundschaft an.  

Es sind zwei Schlüsselbotschaften, mit denen Jesus die Jünger gewinnt.

Die erste heißt: „Du kannst etwas!“ Die Männer dort sind Fischer, haben keine formale Bildung, wie wir es heute ausdrücken. Aber trotzdem sind sie lebenserfahrene Menschen mit Kompetenzen auf ihrem Gebiet, dem Fischfang. Es ist faszinierend: Jesus hat sie nicht als Theologen ausgebildet und dann etwa so beauftragt: „Ihr sollt den Menschen schlüssig erklären, dass sich die Messiashoffnung des jüdischen Volkes in mir, dem eingeborenen Gottessohn erfüllt hat“.

Nein, er sagt „Folgt mir nach. Ich werde euch zu Menschenfischern machen“. Er vertraut auf das, was diese Menschen mitbringen.
„Du kannst etwas!“ Wie klingt es, wenn Ihnen jemand diesen Satz ganz persönlich sagt? Könnte es nicht sein, dass auch Jesus jeden von uns heute mit diesem Satz entgegen tritt?

Ja, da setzt Jesus an: Du kannst etwas und es ist gut, wenn du deine Fähigkeiten einsetzt.

Die zweite Schlüsselbotschaft heißt: „Du bist nicht allein!“. Die ersten Jünger werden paarweise genannt, später im Evangelium zu zweit ausgesandt.
„Du bist nicht allein!“ Liegt nicht in diesem Zuspruch eine große Entlastung?

Es ist nur ein einfacher Satz – aber wie oft haben wir bei Problemen die Vorstellung, wir seien damit ganz allein auf uns selbst gestellt.
„Du bist nicht allein!“ Rufen wir uns doch immer wieder Ereignisse in Erinnerung, wo wir diese schöne Erfahrung machen durften - vielleicht sogar erst in der vergangenen Woche?

Für diese Erfahrung gibt es in der Welt der ersten Jünger, die Fischer waren, ein schönes Symbol, das Netz.

Es verbindet, es hält zusammen, und ist doch flexibel.

Alle sprechen heute vom Internet – vom weltweiten Netz, das verbindet.
„Vernetzt sein“, das ist an vielen Stellen wichtig, dass wir unseren Blick weiten, aufmerksam für das sind, was anderswo passiert.

Betrachten wir aufmerksam den Zusammenhang unseres Lebensstils und unseres Konsumverhaltens auf die Lebenschancen so vieler Menschen in der Welt.  
„Sich vernetzen“, das ist auch in unserer Kirche das Gebot der Stunde. „Ein Christ ist kein Christ“, so hat es einmal jemand treffend formuliert.

Und auch nur eine Gemeinde, die gut vernetzt ist, hat Zukunft in dieser Kirche.

Wir wissen nicht, welche Idee Jesus hatte, wie sich die Kirche 2000 Jahre später entwickeln würde.

Aber diese zwei Schlüsselbotschaften hat er uns mit dieser Berufungsgeschichte auch für unser Leben als Christen heute mitgegeben. 
„Du kannst etwas“ – Glaube an deine Fähigkeiten und setze sie ein, dass die gute Botschaft, die Jesus verkündet hat, lebendig weiter gegeben werden kann.
„Du bist nicht allein!“ – Geh auf andere zu, teile mit ihnen deinen Glauben - im Beten, im Feiern, in der Ermutigung und in der tatkräftigen Hilfe.
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